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(Hiezn Fig. 1 bi; 4, Taf. IV.) 

Xaeh der rnn mir in dieser Zeit;;ehrift Xr. Vl und 
Xr. U, 1888. YCriiffentliehten I>arstellung· ,;:oll die .\uf­
siedung beliebiger Etai!'enhöhen durch die .Anlag-e rnn 
:-o;chachtwerken hewirkt werden. 

Die diesbeziig:lichen Y ersuehsarheiten sind heute so 
weit gediehen, d11ss sie einen Yerg-leich mit der hisherig-en 
Betriebsweise gestatten und zugleich einen Einblick in 
den praktischen Vorgang hiehei gewähren. 

I. Resultate mit der alten Methode im Soheuchenstuel­
Werk. 

In dieser Laugwehr wurde in der althergeLmchten 
\Y eise zuerst durch die Offen- und dann durch die inter­
mittirende Wässerung bei Abätzung von 3.15 m lföhe 
und einer :'loolenerzeugung· von 2 fJ 3 313 hl eine Himmels­
tläche von :?ü9!1 m 2 erzielt. Wie in den meisten Füllen. 
so YCrursachte hier ebenfalls die ungiinstige Gest:1ltung­
der Xaehbarbeziehungen das Hemmniss fiir die weitere 
Fortsetzung der Wässerung , weil weder mit der inter­
mittirenden. noch mit der eontinuirlichen Wiisserung eine 
sonderliche Ausbeute in .Am;sicht gestellt werden kann, 
ohne dass durch diesen allfälligen Gewinn enorme Yerluste 
für ganze Reviere herrnrgerufen werden. 

Auch das Bestreben, doppelnamige \\'erke zu haben, 
durfte wohl für immer der Yergangenheit angehören. 

Von der gebotenen Etagenhiihe von 3 7 m haben 
wir sonaeh :\ 15 m ausgenützt - den Rest müssten wir 
auf Verlustconto schreiben oder aber , wie die sfändige 

Hcclcn:-Jart lautet: ,~Bleibt für die fernste Zukunft•'. Yor­
au";..:·esetzt natürlieh. man will dag·eg·en nieht anderweitige 
Y orkehrungen, wie Y erdiimmun![. Doppelwehren 11. "· w ., 
anwenden. 

a) .A.usnfitzung des Haselgebirges. 

Wie bekannt. i,.:t da,.: lde:il unserer Wässerung der 
C'ylinder. jede .Abweichung hiernn durch einen stumpfen 
oder spitzen _\uf,.:ic<lewinkel ist Verlust an Gebirg~mittel 
und ist tlerselhe nach meinem Dafürhalten stets in 
Heehnung zu nehmen. ,.:o das,.: hei einem diesbezüglichen 
('alciil nur Yom < 'ylinder die Bede sein kann. 

In Fig. 1. Taf. ff, sei 11 1 a~ a1 a~ der ideale Cylinder: 
a, a:; a 1 11 1 der erzielte abg-e"tutzte Kegel, a~ b1 li2 ist 
dann der Verlust und als ~ubstrat erhalten wir schliesslich 
den eigentlichen Verlaugungs-Cylinder a 1 a 3 111 h2 • 

Das Product au~ der ::'chlussflfiehe und der Versnd­
hM1e gibt das in [msatz g-ebraehte Gebirg-e. 

.Xach dieser Anschauung kann der Werth der 
Wiisserung bezii~lich der _.\usniitznngs-Proeente gefunden 
werden: 

Fläche . 
die Yersudhiihe 
die erzeugte Boole 

:!t.i!)9 1112, 
:J,JG m, *J 

291 738hl, 

*) Es wird nämlich die Wässerung, welche \"or der Anlage 
des Sehachtwerkes nothwendig war. in die Rechnung einbezogen. 
Der Aetzmaassverbranch betrug hiebei 0,31111 und die erzeugte 
Soole war 38-125 hl. Dies gibt 3.15 + 0.31 = 3,46111 Aetzhöhe 
und 253 313 + ;i8425 = 291738hl Soole. 



Kubikinhalt des Ycrlauguni.;·s-Cylindcrs = :.W!l!) X :l,4ß 
= !l;J:l!l 1113. 
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Himmels-Xh·cau dieser Wehr mit satter Soole in \" er;;atz 
erhalten. 

Auf einen Kuhikmctcr des ehcn hcrcchncten Jlasel- Wird die :'lpritzmethode angewendet, so wird das 
gesammte Füllwasser für \'I in einer bestimmten Höhe 
in die :'lchachtstössc eingetrieben , um so theilwci;;c den 
Raum für das Sehachtwerk vorzubereiten. Im :'lchcuchcn­
stuel-W erkc geschah dies in einer Schachthilhe von fl,1\fl m 
vom Plafond der Cntcrwehr an gerechnet. 

291 1:1~ hl 
"
crehir,..,".es entfällt - -- - = iH.22 Soole, oder aber 

!1:1:rn · 
~;; ist rechnungsmiissig· in einem Kubikmeter Haselgebirge 

. . !1!}'.l.04 
31.22 x 32 = !19\l,O-t.l.:g. respectn·c - · - = 0,4:8m 3 

:?07K 
Salz enthalten ; das heisst, das schliesslichc Wiisserungs­
ergehniss war so, als oh im Haselgchirge nur 48°· 0 Salz 
enthalten gewesen wiircn. Gewiss ist der allgemeine 
Procentsatz an Salz am hie:'!igen Salzberg wcitauoi grösser, 
allein er konnte wegen des A ufäicdewinkels nicht zur 
Geltung gebracht werden. 

b) Leistungsfähigkeit einer Langwehr. 

Hierunter verstehe ich da;i 8oolcnaushringcn in einer 
Stunde; das..iclhc wird hedin~·t rnn der Füll-, Actz- und 
Leerzeit; die erzeugte Soole durch die Summe dieser 
Zeiten diddirt gibt die Leistungsfähigkeit. 

Xach den rnn mir i>peciell für den hiesigen Salzberg 
gesammelten Erfahrungen schwankt dieselhc bei der Offen­
verwiisserung von 12 his 21 lil. hei der intermittircnden 
,-on 18 his :lt /1l und hei der continuirlichen von 37 bi;i 
41 lzl pro St11 nde. 

Zur Erzcug11ng rnn 25:1313/il *.1 :'loole war die 
Füllzeit = . 7 -1 Tage 2:l Stunden, 
Aetzzcit = . 7 'I ,. 1 7 
.\btl11sszeit= 21'.l „ .i.ri ·~ 

Zusammen :l 7 :J Tage 20J> :•Hunden, 
2;1:~ 31:1 

oder als stündliche Lei>itung .:in-->-; = 28 hl, das i>it 
OJ 1-,.l 

eine g-ewiihnliche. aber durchaus keine absolut ungünstige 
Durehsehnittsziffer. 

II. Resultate des Sehachtwerksbatriebes. 
Alle rnn mir für uie 1 lurehfiihrharkeit und Rentabi­

litiit dieses Betriebes aufge,.;telltcn Grundsiitze sind im 
Rahmen des \' ersuchsstadiums ,-erwirklicht und die kaum 
rnr einem Jahre rnn mir festgehaltene Theorie kann 
heute als eine durch Zahlen erhiirtcte Thatsache betrachtet 
werden und ich hoffe unter dem ausschliesslichen Schutze 
der That,.:achen und der Ziffernreihen die gegen dieses 
Yerfahren aufgeworfenen Einwiindc zu beseitigen und so 
das Projeet programmgemii~s zum Abschlusse zu bringen. 

a) Beschreibung der .Methode. 

Die Einleitung des Wa;;sers geschieht nicht durch 
das 8inkwerk. sondern durch den Schacht (Gruhe '· wobei 
anfänglich die Spritzmethode zur Herstellung des ersten 
Hohlraume:> gute Dienste leistet. 

Die Cnterwehr YI wird zuerst in der gewöhnlichen 
\Yeise gefüllt und nrgütet und dann constant bis zum 

*) Ich musste wieder zu tlie,-er Ziffer zurückgreifen, weil die 
Xachfü\lung von '18 42') ltl keine Entleerung hat. da dieselbe 
schon a\" Yorat beit für da~ :'ichachtwerk gilt und, streng ge· 
nommen, auch in der späteren Erzeugung hätte einbezogen werden 
sollen. 

fat die Soolc in n gut~esprochen , so beginnt nun 
der eigentliche Schachtwcrksbctricb. 

Für die i· eberwehr oder das Sehachtwerk war der 
Schacht- und Sinkwcrks-Qucrsclmitt gleich;;am die erste 
Veröftirnng. Sie war 5 m 2 oder sie hatte einen Anfangs­
radius von 1,26 m. 

Auf die satte Soulc der l"nterwehr VI geschah die 
Kachfiillung mit Wasser auf die Schachthiihc von !) .li!l m. 
Zwischen dieser und dem gesättigten Soolenspicgcl von 
VI wird weiterhin intermittircnd gewässert und durch 
fortgesetztes Fiillcn, l'\iittigen und Entleeren die Sehacht­
wehr hergestellt und zuµ;lcich die currentc l'loolenerzcugung 
bewirkt. 

In dieser Art ist die C cbcrwchr ll mit einer Fläche 
von !li>m2 oder mit einem Anlagshalbmcsscr von ri,-1 m 
entstanden. 

Allein die :'lehachtwerkshiihc rnn circa 10 m war 
weitaus zu hoch gegriffen, weil 

1. durch die mn-ermeiclli<'hen A uswa~chungen auf 
diese Höhe der Zuµ:ang- durch das Sinkwerk crs<'hwcrt 
wird. 

2. weil die verticale Arheit • beziehungsweise die 
Wässerung an den l'lmcn un rcrhiiltnissmässig zum Xach­
theile der absolut nothwendigen horizontalen Arbeit, 
bcziehung:nveisc der IIimmclsrnrwiisserung zur Geltung ge­
bracht wurde. 

Im Gegentheil, es soll die vcrticale und horizontale 
Ahiitzung im harmonischen Einklange stehen. 

)Jan kann niimlich zur Wässerung nicht einen Schlott, 
sondern nur eine wirkliche Wehr brauchen. 

Dies rnranla;;stc mich, auf eine Anbriistungshilhe 
Yon 4,li!l m zuriickzugchcn. 

Wie die Folµ:czcit darthat , habe ich die Ifohcn­
hestimmung gut getroffen. 

In Tabe-He I ist der Gang der Wässerung Yon hier 
ab ersi~htlich gemacht. 

Die summarische Arbeit Yon achtzehn intcrmittirendcn 
Wiisserungen (Tab. I, 5 bis 22, auf folgender Seite) ist 
die Erzeugung rnn 12 :l 7 3 2 lil Soole und gleichzeitig die 
Hcrstelhu;g der l" clierwchr III mit einer Himmelstliichc 
rnn 6-19 m2• 

In der zweiten Periode, Wässerung 2:~ bis 2i">. 
entstand durch die Soolenerzeugung Yon 85 Oil l ld die 
l-eberwehr IV mit einer Schlussfüiche von 942m~, das 
heisst III hat sich auf IV erweitert. 

Endlich in der dritten Periode, Wiisserung 2G bis 27. 
war die Soolenerzeugung 80 082 ltl und die Sehlusstlächc 
1176 m2 oder es bildete sich Wehr Y mit einem Fassungs­
raume Yon 43 0:14111. 
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T a b e l l e 1. 

bl) 

"' E 
Fäll- Aetz- Leer-

Zu­
sammen 

Aetz­
maass 

"' "' "' 
-·--------------·-- ----

Zeit in Stunden '"' I~ 
1 

5 12 57 28 97 
ti 53 81 1 42 17li 
7 58,5 !H,5 i 50 200 

1

8 li8,25 75,75 li2 2U6 
9 lio,25 183,75 ' 72 234 

.10 110,50 285,50 83,G 479,5 
'tll 54,75 JliU,00 !l7,0 311,75 
.12 70,00 186,00 67,0 323,00 
:13 84,5 179,5 78,0 :~42 
114 8q 152,o 95,o 335 
115 104 13li,0 lü7,0 ;147 

0,16 
U,20 

0.14 

116 132 77,5 179,5 389 
117 82 117,0 144 343 0,18 
l 18 85,5 14ti,O 105 336,5 0, 12 
,19 86,5 135,5 122,5 344,5 0,14 
20 92 l41i 1 147.0 385,0 0,14 
21 84 127 170,25 381,25 0,06 
22 ll9 15!1 . 204 482 0,14 1 
- ----,.-,.....,,...,,.,,....1---,,...,.,....,....--- ---- ----1·--'-
I 1452,75 2496 1853,75 5802,5 1,28 
'23 139 1!12 237 568 O, ll 
24 132 146 281 559 ll,15 
25 lli4,50 106,5 344 1 G15 0,70 

Erzeagte 
Soole 

Grädigkeit am Sinkwerk 
in kg 

hl 
Unter i 

Himmel 1 
gekommen i 

12661 11 
1461 19 1 

1 (i\17 1 19 
UJil 18 
2 289 17 
~ 659 5 
3089 1 
3 588 2 ! 

4 669 1 i 
5 li54 }11 1 

li367 1 
2
i 

7 395 2 
8 590 
9 978 

12 171 
14137 
17 002 
19 749 

123 732 
23 li37 
27 456 
33 938 

,~ 
.o 
J~ 

• 1 

1 
1 
l t' 1 

/11 
3 1 

3 
1/ 

• 

Ab­
gelassen 

2!:l1./2 
30 
31) 
30 
30 
30 
29 
28 
27 
27 
27 
24 
26 
~13.25 
2li''„ 
i5'; 
24 
24 

u 
22 
ll 

r Ende der 

1 

Ent-
leerung 

33 
33 
3'2'.'., 
32 
30' ., 
30 -
32 
32 
32 
31 
33 

33 
34 
34 

1 

Grädigkeit am Ablass in l.·g : 
1 -------------

Beginn 1 llitte , Ende 1 

--d -e r-_-:\._b_l _a -s -8 z_e_i_t __ I 

34 
34 
34 
34 
34 
34 
35 
34''• 
:)li 
:16 
36 
35 
35 
35 
35 
:)5 
34'. 
34112 

3ti 
36 
35 

34 
34 
34 
34 
34 
34 
34' • 
34•1. 
36 -
.36 
36 
35 
34',, 
35 
34 
:)4 
3:-l' ~ 
33' 2 

~ .34 
1 .34 
i 34 
' 34 
! 34 

34 
.34'! .• 
34 1 /~ 
36 
36 

i 35 
35 
34'' 1 

35 1 

34 
34 
33 
33''• 

33' • 
33 -
33 

-11~----11~---11---,"'="".'".,....,,.,,_...1-=~--1~~-

i 1888,251 2940,5 2715,75 1 7544,5 2,24 
26 19·) ll6 346,25 652,25 0,05 
'27 212 143 392 747 0,08 

2l'8 7li3 
37048 l ~ 
43034 J ~ 

5 
8 

26' ·• 
27 

34 
;14 

.)5 
35 

:n 
31 

: 
34 
34 

2290.25 1-3-19"""9,....,5-1 3154 8!l43,75 2,37 288 845 

In iihnlichcr \Ycise wird die Arbeit des 
'Yasscrs, hczichungsweise die :-ioolencrzeu­
gung insolange fortgesetzt. bis dcrHimmcl 
die im Vorhinein für zuliissig erkannten 
Grcnzcontouren crrcirht hat. 

Erst dann kann die :o;ummc aus allen diesen par­
tiellen Cebcrwehren , die sieh narh jeder \Yiisserung 
innerhalb des Himmels der l-nterwehr VI und des jc­
weilig·cn neuen Plafonds gebildet haben . als die erste 
eigentliche C eberwehr des :-ichachtwcrkes bezeichnet 
werden. 

Ist diese zum Abschlusse gebracht . so wird der 
St:rnd der Versatzsoole wieder in das IIinnnels-XiYeau 
eben dieser C ebcrwehr nachgerückt und constant erhalten 
und der :deiche Yorg:rng für die zweite Hauptüberwehr, 
die natürlich auch das Produet Yon partiellen Aus­
l:lng·ungen bis zu bestimmten Grenzlinien ist, cing·ehalten, 
und dieses Verfahren so lang·c fortgesetzt, bis die ent­
i-'prcchende Efagenhöhe :rnsgeniitzt ist. 

Zn einem flotten und sichern Betrieb eines ~chacht­
werkcs gehört die Yorhcrbcrcchnung der :o;oolc, um so 
ohne Zeitverlust und ohne Experimentiren die in zwei 
Ycrschicdcnen Horizonten stattfindende Einstellung des 
W asserzn- und Soolcnabflusscs rechtzeitig dirigiren zu 
kiinnen. 

Die Grundzüge derselben sind in dieser Zeitschrift, 
.Jahrgang 1885, „fürnmgrössen des \Yiisserungsbetriebes" 
enthalten. 

1 i 

Xach Bedarf kann aurh der für den hiesigen Salz­
hcr)!· zutreffende Y erlu,:troiif'ticicnt nm •) bi,.; 2 .5' .~ in 
Heehnung g·clmtl'ht werden. 

l>ie Art und Weise der Berechnung richtet sich 
nach dem Gange der Yerlaugung und Gestaltung der 
\Yehr. ob der Y crlnstcoefticient einzubeziehen sei oder 
nicht. Bis cinsrhlie„,;lirh der 2 7. Wässerung liess ich 
denselben unberiicksichtigt. doch werde ich ihn von hier 
ab mit 2° 0 in die Hechnnng einstellen. 

Weiter,; sind die zwei für das Gelingen und die 
richtige Jlantirnng de;; Schachtwerksbetriebes wichtigsten 
Factoren - niimlich die Beschaffenheit des Gebirge;; und 
die ~ooleng-riidigkeit in den Yerschiedenen Stadien der 
Anreicherung - eingehend zu besprechen. 

Das Ansseer Hasel:tebirge gibt durchaus unplastischen 
oder g-riesig·cn \Y eh~aist und gestattet daher in jeder 
bisher bekannten :'lliichtigkeit desselben ungehinderten 
Soolcnabtlu;;s. 

Die allmiihliche Ablagerung der \Yäi-'scrungsriickstände 
und deren v~rticale Xachriickung gegen den jeweiligen 
Wii;;sernng;;himmel erheischt keinen Einbau rnn Ablass­
vorrichtungen - a 1 so die Vers i e dun g b e 1 i e b i g er 
E t a g e n h ii h e n s t ii s s t i n d i e s e r H i n s i c h t a u f 
k e i n Hi n d er n i s s. 

Die dem Haselgebirge beigemengten Anhydrite haben 
keine Schwierigkeiten verursacht. 

Die ~oolengrädigkeit anbelangend , so ist es im 
Gegern;atze zur bisherigen )lanipulation am besten, wenn 

1 „ 



Yom Beg:inn his zum ;\hsrhluss einer jeden \\.iisserung 
ununterhrochen mit mindergTiidiger :o;oole µ:earheitet 
werden kiinnte. denn e.; ,;oll hei der Füllung- und Ent­
leerung eine.~ \Y erkcs durch eine intensi\·c l'lmenrnr­
wiisserung die W erkscrwcitcrnng· kriiftig'>it hcfördcrt 
werden. 

\Yie schon einmal g·esag:t. war die erste \Y ehrfliiehc 
nur i"i 111~ und die Werkshi'1he -!,ti~l 111 , es war daher 
Hauptaufgahc. der schlottartig-en Entwicklung; der Wehr 
durch eine kriiftigc, horizontale Arhcit des Wassers 
entge)!'cn zu arheiten, um so haldigst eine richtige l-chcr­
einstimmung· zwischen 1 li\hc und Fliiehc hcrrnrzuhringcn 
und, wie die Erfahrung g·ezeigt hat, kann das recht g-ut 
durch lang andauernde rlmen- und kurze lfimmcls,·cr­
litzun)!' zu Stande gebracht werden. 

Betrachten wir zu dem Zwecke Tahclle l , so ist 
heziiglich der Zeit rnn der 1-!. \Yiisserung an die Summe 
der Füll- und Leerzeit gTiisser :1ls die Aetzzeit. Die 
Colunnen „Griidigkeit" zeigen wieder. dass d:1s Abziehen 
der Lauge rnm Himmel hei minderer Griidigkcit erfolgt 
ist, und da;;;; in den meisten Fiillen am Ende der Ent­
leerung die richtige Griidigkcit zum Yorsehein kam. 

Xatiirlil·h lwbe ich des,. ersuehcs weg·cn mit Absicht 
die Extreme autg-esucht und liin bis auf die Grenze des 
rnzuliissigen ·~egangen . um mir für die Folgezeit die 
nothwendigen l{egeln ableiten zu kiinncn. 

rntcrsurhen wir die Colonncn Griidigkcit am Ahla;;s, 
so ist inelusi,·e der :!f). \Yiisserung . bei Beginn - in 
der :\litte und am Ende der "\lilasszcit - die rnllc Griidig­
keit hei der gewiilmliehen Grubentemperatur der Lauge 
eingehalten. 

Der Grund hiefiir ist in dem Ceherschm1s der satten 
Soole der i·nterwehr geg·eniibcr der mindcrgriidigen de;i 
Sehachtwerkes zu suchen. 

Von der :? 1. bis zur :?'i. \riisscrung habe ich die 
.Abkehrung der :1m :-;inkwerk rnriircnd \'On 11 bis :?'i leg 
abgewogenen Soole mit \· orhedaeht fortgesetzt. 

Die8elbe war am Schluss der Entleerung am Sink­
werk rnllwerthig. allein am Ablass sank sie zeitweilig 
bis auf 31 kg. 

Einerseits war der Fassungsraum des Sehachtwerkes 
g-leich oder griisser al8 der der l'ntcrwehr, andererseits 
liess ich den Abfluss der Soole auf das :\faximum spannen, 
wodurch ein kräftiger Durchzug der oberen in die 
unteren Soolenschichten ent">tand , was gleichbedeutend 
ist mit einer Störung in den Ablagerungen der Flüssig­
keitsschichten nach der specifischen Schwere derselben.-

Aus diesen gegenseitigen Beziehungen der Grädig­
keit am Sinkwerk und Ablass kann als Hegel gefolgert 
werden: 

Mit der Zunahme des Fassungsraumes 
des Sehachtwerkes ist die Saturirung der 
Soole amSinkwerk in entsprechenderWeise 
z u s t e i g e r n , w o b e i j e d o c h d i e vo 1 1 e G r ä d i g­
k e i t erst bei der äusPersten Grenze der 
h o r i z o n t a l e n E r w e i t e r u n g e i n z u h a l t e n n o t h­
w e n d i g w i r d. 
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\Y cnn, wie wir nach Ta helle I gesehen haben, nur 
minder)!'riiclige Soolc ahµ.-elasscn wird. i"t denn da nicht 
eine Schiicligung der Ver;;atzwehr zu besorgen , und 
welche Vorkchrung·cn wiircn clag;cg·cn anznwcnclen ·~ 

I>icscr Fall kann am besten durch ein prakti"ehes 
Beispiel beleuchtet werden und ich wühle hiezu dio 
:?7. \\'ilsserung , nach welcher Tabelle ll zusammen­
gestellt ist. 

Tabe 11 e II. 
;.. „ Wassermenge 

1 ~ ... -.., ""' ~:::: 
„ i:: ------ - -- ·s 1 § 

l:1l 
.:.i s .:.i"' ""' „ Ein- Zu- ~ ~I 

~ Monat d - dN -""' i .!:!-""' 1 d 1:1)-
1:1i.., -= i:: ,,... i:: w. 

'" " zeln sammen f·=I <: .... i:: „ 
~~ 00 "' <:""' --------0 ""' <: C,!j 

p., ltl 

1 128. Spt. 1888 10 Nachts - - - 34 
:d9. n ::! " 5 900 900 32 
3 29. 

" 
5 Friih 2 3ü1) 1 2ti0 30 

4 2!1. 
" 

2 AIJenils !I 1 ti211 2 880 27 
5W. n 7 n 5 !JOO ::! 780 2li 1 

ti 29. n 9 Nachts 2 :~üO 4 140 22 
7 30. n 3 " 6 108u 5 220 18 
8 JO. n 5 Früh 2 360 5 580 12 
9 30. n 11 n (j 1080 6 ü60 6 

lU :w. 
" 2 Abends 3 fl40, 7 2VO 4 

11 30. „ 10 Nachts 8 1440 1 8640 •) l 1 i 
""".:! 

12 2. Oct. J888 2 Abends 40 7 200: 15 840 2 1 

B 3. n f, Früh 15 2 700 18 540 11,'.I 
14 5. n 7 Abends ü2 11160 29700 },] l!l 6. n 3 Nachts 8 1440 31140 
Hi li. 

" 
!) Friih 2 3tiU 31500 21 1~: 

17 fj 

1 

2 Abends u 1 fi2<1 33 l:.!11 41
/,• 

fj_, " 18 
" 7 

" 
5 !JOO ::14U:.!Ü15 ·: 

19 6. n 9 Nachts 2 3(j<J 34 380 511, 1 

20 7. n 3 " 6 108) 35 4ü0 ö 
21 7. 

" 
5 Früh 2 360 35 820 6'/, 

22 7. n 2 Abends 9 16:!0 37-!-!0 7 
23 7. 

" 6 

1 
" 41 

48 37 488 t:! 

1 
In der Versatzwehr waren ursprünglich 38 -i2 5 hl 

Soole enthalten. Durch den Laistabsturz au8 dem Sehacht­
werke und durch den hiedureh hedingtcn 8oolenauftrieb 
sei z. B. die V crsatzsoolc um 50° 0 herabgcmindert: wir 
hahcn dann nur mehr 10 000 lil in der Ver~atzwchr. 

Vom Füllwasser nehmen wir an , dass es bis zur 
Erreichung des Himmels kein Atom Salz aufnehme. 
19 000 hl Soole il .H kg enthalten 6-!6 000 kg Salz. 
Post 2 hat einen 'Vasserzutluss von 000 hl. 

6-!6 000 
19000 + 900 = 19 900hl, --- =rund 32 kg. 

19 900 
Post 6 mit 41-iO ltl \Vasser , 19 000 + -i 1-iO = 

2:J 1-iO/tl gibt durchschnittlich 21 kg Salz. 

Post 9 mit ()660 hl gibt 25 660 oder pro Hektoliter 
25 kg Salz. 

Post 1-i mit 29 700 hl gibt pro Hektoliter 13 kg Salz. 
Nach Tabelle II haben wir aber Post 2 - 32 kg, 

Post 6 - 22 kg, Post 9 - 6 kg, Post 1-i - 1 kg. 
Von Post 15 an beginnt eine normale Steigerung 

der Grädigkeit. 
Diese Zahlen zeigen, dass jedenfalls in der obersten 

Soolenschichte eine unbedeutende Diluirung der satten 
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Soole in der i ·nterwehr eingetreten ist, jedoch, wie die 
weiteren Ziffern darthun , hat sich dieselbe nicht nach 
der Tiefe fortgesetzt , sondern es ist in der ganzen 
Flilssigkeitssäule die specifische Schwere der einzelnen 
Schichten zur Geltung gekommen. 

l'ebcrdies wissen wir aus der Erfahrung, dass durch 
jeden r eberdruck ' wie er ja in hervorragender weise 
beim rntcrwerk nahezu eonstant besteht' einspringende 
Winkel hervorgebracht werden.*) Endlich wird auch das 

*) "Die eontinuirlieh!' YPrwässerung drs HasPlj!:cbirg<'s und 
srinP . .\nwfndung auf das ~IillPr Werk." Brrg· und hiittl>nrnänni­
R<'h<'s .Tahrbueh für L!'oh!'n und Pfibram, Rand XXI. 

Füllwasser ununterbroc·hen iitzen und sich anreiehern 
und in dem )faasse die Uiluirung vermindern. 

Also in dieser Hinsieht dürfte jede Besorgniss für 
die rnterwehr ziemlich gegenstandslos sein. 

i·m aber auch für die Zukunft den weitgehendsten 
Anforderungen zu genügen. so kann als Regel aufgestellt 
werden: 

Zum Schutze des Himmels und derrlmen 
d er l" n t e r w eh r w i r d i m S c h a c h t w er k e i n 
gewisser l"eberstand satter Soole einge­
h a 1 t e n , d a m i t d i e D i l u i r u n g d e r s e 1 b e n m ti g-
1 ich s t und Yielleicht ausschliesslieh in das 
Schacht werk \'er 1 e g t werde. (Schluss folgt.) 

Process Nordenfäldt. (Mitiseisen.) 
( Hiezu Fig. 7 bis 10 a, Taf. IV ) 

Das )litiseisen *J hat einen sehr niederen Kohlenstoff- liegenden Tröge versorgt werden. aus dem letzten Kübel 
gchalt, ist schmied- und schweissbar und wird erhalten fliesst der Brennstoff in ein besonderes Reserrnir. 
durch Cmschmelzen von Eisenriquettes in Schmelztiegeln. Die Verbrennungsluft dringt bei den Zwischen-

Der Process Nordenfeldt besitzt in Wirklichkeit eine räumen der Trogreihe ein. verbrennt einen Theil des 
grosse Achnlicl1kcit mit der Fabrikation von Tiegelguss- Brennstoffes und verflüchtigt einen anderen Theil, und 
stahl und untcr,;cheidet sich ,·on derselben durch die erst in der Kammer ,/ vollzieht sich die vollkommene 
Anwendung von Eisenriquettcs und durch das erzeugte 
weiche )letal!: ausserdem aber auch noch dadurch, dass 
man der Schmelze Aluminium in Gestalt von Ferro­
aluminium zusetzt. Die ersten Anwendungen dieses Processes 
waren in Schweden mit inländischem. Eisen anzutreffen; 
die Qualitiit der Producte war natürlich eine vorzü'g-liche 
und heute noch verwendet man bei den )litiswerken 
ausschlies~lich sehwedisehes Eisen. )fan kann allerdings 
)litiskiinig·c mit jedem Eisen erhalten. da aber der Process 
in einem Zusammensehmelzen , bei A ussehluss jeder 
chemischen Heaction. besteht, so erhiilt man als Produet. 
was man in den Tiegel hineingegeben : war das ver­
wendete Eisen sehr rein. so werden die Könige von 
ausserordentlich guter Qualiüit sein und umgekehrt: gibt 
man in den Tiegel Fl.tahl, so erhiilt man Stahlkönige. 

Der Schmelzofen besteht aus drei Theilen: die dem 
Herde zunächst liegende Abtheilung ist der Schmelzraum, 
die beiden anderen hinten angeordneten sind Yorwärm­
rii ume. In jeder Abtheilung haben zwei Schmelztiegel 
Platz. Diese Oefen werden womü1dieh mit flüssigem 
Brennstoff geheizt. Den Zug besorgt eine Esse, die mit 
Hegister versehen ist. Die Wiinde sind mit Luftkiihlungs 
caniilen durchzogen : der Canal o dient dazu, die Yer­
brennungsproduete direet in den Kamin abzuführen 
während der Zeit, als die Tiegel ausgenommen werden. 
Die .Abtheilungen. welche die Tiegeln enthalten, sind 
mit Deckeln, die Schaulöcher enthalten. sehliessbar. .Als 
Brennmaterial verwendet man mit Vortheil Xebenproducte 
der Destillation des Petroleums oder Theer. 

Aus beigegebener Zeichnung ist genau die Anordnung 
der Feuerung zu ersehen und genügt es anzuführen, 
dass der Zufluss durch ein Rohr, welches das Brenn­
material in den obersten Kübel bringt, stattfindet: jeder 
Trog enthält ein l"eberlaufrohr, durch welches die unten 

· *)Siehe "!iliti~g:össe und Aluminiumbronze" von 
0. Y o g:e 1 dieser ZPit~chrlft 1&"8, Nr. ;"11. ~eite t.ii3 ft'. 

Verbrennung, die hiezu nöthige Luft tritt durch die 
Oeffnung 111 zu. Der Luftzutritt ist regulirbar. 

Die Verbrennung- des Oeles ist eine vollkommene: die 
erzeugte Temperatur ist höher. als jene in metallurgischen 
Oefen bisher erreiehte. 

Die bei diesem Proce:;se verwendeten Tiegel sind 
englischer Pro,·enienz, der Einsatz pro Tiegel beträgt 
30 kg: die Tiegel dienen für 5 bis 6 Fl.chmelzungen. 

Das Einsehmelzen dauert 'i 5 )linuten. demnaeh ebenso 
lange. um pro flfen tiO kg zu erzeugen. woraus sieh die 
Erzeuinmg pro 12 Stunden mißlaximum 5 1

2 fJ berechnet. 
0 es t b er g schliigt im amerikanischen Institute der 

Bergingenieure (,,Transaction", ,·ol. Xl\". pag. 'i'i:-lJ Yor, 
zur Verminderung Yon Blasenriiumen und Herstellung 
eines besseren Flusses. dem geschmolzenen )lateriale 
0,05 bis 0.10° 0 Aluminium in Form YOn Ferroaluminium 
zuzusetzen: durch diesen Zusatz wird die Gasentwicklung 
Yerhindert und damit die Rlasenbildung- gering-er. Den 
Zusatz gibt man etwa 10 )linuten Yor dem Gusse. 
0 es t b er g will diese Erscheinung· damit erklären. dass 
er sagt: Durch den .Aluminiumzusatz wird die Schmelz­
temperatur der Legirung um 160 bis 260° C. herab­
gesetzt, was einer reberhitzung um diese .Anzahl Grade 
gleichkommt. und ~as )letall ,·erliert dadurch die Eigen­
schaft Gase zu erzeugen. 

Ingenieur H e n rotte gibt hingegen folgende. ,·er­
stiindliehere Erklärung. Das Aluminium Yerhiilt sich hier 
wie der Phosphor in der Fabrikation der Bronze, wie 
das )langan in der Stahlerzeugung r')I. A. L e de b ur, 
„Stahl und Eisen". Februar 1888). 

Die Eisenriquettes, welche man in den Tiegel ein­
setzt, enthalten Eisenoxvd: ist der Tiegel aus Graphit, 
so reagirt das Eiseno~yd. mit dem C des Tiegels zu 
Kohlensäure; die Ceberhitzung wiirde deise Heaction 
begünstigen und auf diese Art die Eliminirung des 
Oxydes bewirken. Nachdem jedoch diese Eliminirung 
immer mit einer Kohlensäurebildung im Zusammenhange 

2 
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Der Schachtwerksbetrieb am Ausseer Salzberg. 
Von· A. Schernthaner. k. k. Ohcrbcrgrerwalter. 

(Schlu.-<:; ,·on ;;;Pitc K].) 

Conssquenzen und Erfolge des Schachtwerksbetriebes. hiihc • dann rasehc Fiillung und starke Saturirung cler 
1. Kosten. Soolc am Himmel. 

Streng"e genommen klimen hichci nur die Kosten 
des lrnhrcnmatcrials mit nn tl in Rechnung, allein bei 
der Ahfiihrnng der V crl'luchc war ich anfänglich allzu 
ängstlich und wollte der Formgebung durch eine Ah­
frischung der sehr armen rimen *) nachhelfen. 

Es sind somit noch die ~iluhcrungsko;itcn per 18 tl 
einzubeziehen, wodurch eine (;csammtauslagc von UA tl 
resultirt. 

Diese Summe ist rnn keinem Belange gcgcniihcr 
dem gcwiihnlichen Erfordern iss einer 1 )oppelwehr oder 
einer anderweitigen Schutzmaallsregcl, hci denen Tausende 
Yon Gulden in Ausg:1he kommen. 

2. Vertlcale Arbeit. 
ln der ,. crilatzwehr entstand hci einer V cr:mdhiihe 

Yon :J,11; m eine Sehlusstliichc rnn :wnn m2 mit einer 
Soolenerzeugung rnn :?n l i:l8 ltl. 

l>ic V criilföungshiihe der ursprünglichen Wehranlage 
ist l,~l 111, die sehliesi!liche Verlludhöhe ist 3,-16 m, daher 
3,46 - 1,\1 = l,;)!i • oder nach Auf':iiedung ,·on nur 
1,56 11t ist da8 Werk nahezu unbrauchbar geworden. 
wenn man nicht riskiren will, aus einer ganzen W erker~ 
gruppe ein Bruchfeld zu schaffen. 

\Yie in der rnrwiegeuden Anzahl rnn I•'iillen seit 
Bestand des Sinkwerksbetriebes . so hat auch hier die 
ursprüngliche horizontale Anlage des Werkes , dann die 
unamigesetzte horizontale Arbeit des \Vassers, insbesondere 
aber die n:tchtheilige Austheilung der Werker eine un­
lihersteighare 1; rcnze für eine nachhaltige und rationelle 
Verwerthuug der Anlageeapitalien und der vorhandenen 
Mittel gesetzt. Hingegen das Sehachtwerk , ausgehend 
von einer minimalen Anlag:;tliiche rnn nur ri m~ ist jetzt 
bei einer V er:mdhöhe rnn 7 .06 m auf einen m:Umcl von 
117 (j 111~ gebracht worden. 

J Jas erzielte Soolcnausbringen ist :!88 8:"i0 hl . also 
fast das gleiche wie bei der rnterwehr. 

Der einfache r erglcich der Versudhöhen, der l•'lächcn 
und der erzeugten Soole giht den c\·identen Beweis für 
die rnrticale Arbeit im Sehachtwerke. 

Gefahr- und anstandslos kann die weitere \'er­
ätzung bis auf die Fläche der Cnterwehr fortgesetzt 
werden. wobei die weitgehendste Freiheit für die Mani­
pulation geboten ist. 

Kiimlich - will mau mit dem Aetzmaass iikonomisch 
umgehen. so kann eine Ycrhiiltnissmiissig kleine Versud­
höhe festge>1etzt werden oder es kann die Umemer­
":ässerung durch langsames Füllen und frühzeitiges Ab­
ziehen_ der Soole mm Himmel forcirt werden· will man . ' dagegen die horizontale Erweiterung einengen, so brauchen 
wir die Annahme einer rnrhiiltni;;smii;;sig grossen Yersud-

•) Es darf nicht unPrwähnt lilPihen. <lass "S<'lwnd1Pn,tuel" 
au~nahm,weise sehr ann und für <lPn YPI":<nth unl!'iin,til!' i't. 

Kurz gesagt. das Sl'hachtwerk garantirt eine Betriebs­
weise, hci der zum erst c n ~I a 1 c die horizontale 
\Yerkscrwcitcruug absolut hclanglos geworden ist, und 
wo dieselbe ganz nach \r unsch rcgulirt werden k:mn. 

3. Die Nachbarbeziehungen. 

1 lic l "ntcrschi\tzung und Xiehthcachttmg der Wichtig­
keit einer sorgsamen \Y crksaustheilung hatte Yielfach 
eine sehr geringe A mmiitzung der rnrlwndencn Mittel 
zur Folge und die in der Vorzeit m:mchmal rc<'ht un­
günstig geschaffene Sachlage ist heute noch ein Hcmm­
niss filr die gedeihliche EntwiC'klung unserer Berghaue 
und zwingt zum vorzeitigen Y crlas>1cn der ,·eröffneten 
He,·iere. 

Spccicll der Aussecr Salzhcrg hat meist mit ge­
gehenen Factoren zu rechnen und <licsclhcn gewiihrcn 
durchaus keine scheine l'erflpectirn filr die niiC'hste Zukunft. 
Dies kann sofort naeh beiliegendem Plane :ms den 
Nachharbeziehungen zwischen Veit und Gcrstorff - Hrnc•k 
und Scheuchcnstuel ersehen werden. 

1 las cr:itere ist bereits zu Bruche gegangen. 
Bruck hat eine gcfiihrliehc Lage zu Y cit und 

Gerstorff und auch zum SC'heuchcn:itucl-\Y crk . endli<'h 
Scheuchenstucl liisst eine kritist"hc Entwil'klung zu be­
sagten Werkern erwarten. Sogar ein Sang-uiniker wird 
mit den derzeit geübten Wlisserungsmethoden und unter 
Zuhilfenahme rnn Schutzmaassregeln wie Verdlimmungen 
und so weiter wenig, und das nur mit gros:'!en Kosten 
aus dieser W crkergruppe zu Gute bringen. 

l'eber der l "ntcrwchr VI (Fig. :? und :1. Taf. ff 1 

besteht eine benützbare Vcrsudh1ihc rnn :?;)Ji 111, hezw. 
:13,ri m-R m (Bergfeste) = :?:"),;) m. 

D i e s e k ü n n c n h e u t c o h n c j e d w e d e s ß c­
d e n k e u durch das Sehachtwerk aufgcsotten 
werden. 

Am Auili'!eer Salzberg kann ein \Ycrk his zu einer 
Schlusstliichc Yon 10 000 m2 oder einem Hadius rnn 
:"iG,-1111, hczw. auf die Kreisfüichc VII gehracht werden. 

Hienach modificireri sich die Xachharbezichungen. 
Zwischen Bruck und Schcuchem;tuel sind zwei ideale 
Dämme d und d 1 gedacht, gegen \' cit und Gerstorff ist 
Kreis YI und gegen die iihrigen Seiten der ".ehr ist 
Kreis VII die iiusserstc Grenze. his wohin die Entwick­
lung der ersten 1. ebcrwehr zulfö1sig ist. 

Uie W ehrnmfänge III, IV und V geben ein Bild. 
in welcher Weise clie8 his jetzt durchgeführt erscheint. 
Der Yorlicgende • ziemlich complicirte Fall zeigt zur 
Genüge, da:'!s mittelst des Schachtwerksbetricbes bei einer 
regelmiissigcn Werksanlage - Eintheilung den weitgehen­
sten Anforderungen mit Leichtigkeit und kostenlos ent­
sprochen werden kann. 

)[ e i n c s W i s;; e n;; g e w ii h r t de r selbe im 
Ver~ l eich zu a 11 e n h i s her i gen )[ e t h o d e n 
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:1.um err-;ten Male eine Garantie fiir die rieb­
t i g e Gestaltung der X a e b bar b e :t.i eh u n gen. 

4. Ausnutzung des Haselgebirges. 
nie W ehrtliichc i:;;t 117 G m 2, 

die V crsudhiihc. 7 ,Oti m, 
die erzeugte Roolc . 288 845 hl, 
der Baum 117li X 7.0ti = 83021113. , 
Auf das Knhikmetcr Hasclgeuirgc entfällt 'soolc 

288 84[> 
= :H,7!1 /il oder 111:3,2 kg Salz, das heisst es 

8302 ' 

wurde so gewiisscrt, als oh das Ha,.:elgehirge ö:1°/0 Salz 
enthalten hiitte. 

Wir haben also schon um rio 0 ein griisseres Ans­
hringen als hei der ircwlilmlichcn ~fethode. 

Füllzeit 
Aetzzeit 
Leerzeit 

5. Leistungsfähigkeit. 
2290,25 
:wrn,5o 
:a;l4,oo 

Stunden, 
,; 

" Zusammen 8043, 7 5 Stunden. 
288 84fi 

0 !) 1·,i -.-·= .'32lil pro Stunde. 
(', .... '1;) 

Gegeniiber der rnterwehr VI haben wir eine :Mehr­
prodnction Yon 4 lil pro Stunde. 

Die;;es eigentlich ungünstige Resultat war eine Folge 
der verschiedenen V crsnchsphasen , bei denen sehr oft 
langsam angekehrt und abgelassen wurde. 

Die letzten Erfolge in dieser Richtung überflügeln 
aber alle am hiesigen Salzberg bisher erzielten:Ergebnisse. 

So hatte z.B. die 27. W:issernnl!' eine Dnrchscbnitts­
Jeistung von [i 7 lil pro Stunde , so dass gesal!'t werden 
darf, ein einziges Sehachtwerk genügt für die Auf­
bringnng des ganzen hiesigen .Jahreserzeugnisses. wiihrend 
frllher 3 bis 4 Langwehren im rmtricbe standen. 

:Xach den ,·orliegenden Punkten L 2, 3, 4 und 5 
hoffe ich gezeigt zu haben. dass der Schachtwerksbetrieb 
für den Ansseer Salzberg eine nicht zu untcrschiitzcnde 
Bedeutung- habe, und dass die weitere Verrnll;;tändigunir 
der angefangenen Versuche als · eine lohnende und zu­
gleich iikonomisch Yortheilhafte Arbeit genannt werden 
darf, insbesondere aber . wenn es im weiteren Gange 
dieses Betriebes noch gelingen sollte a) die Einschlag­
werker zu umgehen und b) die alten Wehren neuerlich 
in Hetrieh zu bringen. , 

a 1 Einschlag man i pul a t i o n. 

Dieselbe schädigt immer die hiezu verwendeten 
Wehren, die, wie am Ausseer Salzberg in des Wortes 
wahrer Bedeutung , den Heservefond für die Zukunft 
bilden und g-eschont werden sollen. 

Sie macht den Betrieb kostspielig wegen des aus­
irebreiteten Uöhrennetzes, welches un~nterbrochen hiefilr 
in Anwendung steht. 

Eine gut situirte reberwehr eines 8chaebtwerkes 
kann voraussichtlich auf einen Fassungsraum von 120 000/il 
bis 200 000 hl gebracht werden und bildet ein bequemes 
Residuum für eine gut abgelagerte Soole. 

Xach Tabelle 1 sind aber die ersten ~oolenumsä.tze 
eines Sehachtwerkes so unbedeutend, dass die dort aus­
gewiesenen Quantitäten kaum einen nachhaltig nach­
theiligen Einfluss auf die Lagersoole ausiihen dürften. 
Hienach kann mit einiger W ahrscheinlichkcit \·ermuthet 
werden - Erzeugen und Einschlagen der Soole lassen 
sich auch in ein und demselben Werke Yereinharen. 

Dies gilt insbesondere, wenn heim Ablas;; nur hoch­
griidig-c Soole abgekehrt wird , was man j:t nillstiindig 
m der Gewalt hat. 

h1 Aufbring 11 n g alter Lau g w c h r e n. 

:Nach der Erfahrung ist für die einzelnen Salzherge 
eine anniiherungsweise Hruchg-renze bekannt. Speciell für 
Aussee ist dies~Jbe eine Himmeltliiche rnn circa 10 000 111 !' 

über die hinaus das Hisiko . wenn ein Werk iiherhaupt 
so weit g-ebracht werden konnte. beginnt. 

\\'eiche Vorsicl1t,.:maa8sregeln werden unter 8olchen 
rmstiinden dagegen getroffen. wenn e;; rnn Fall zu Fall 
einen W erth hat, den Plafond ganz zu erhalten'? 

Xach unserer bisherigen Gepflogenheit untcrpölzen 
wir in diesen W erkem den Himmel durc·h Stempel oder 
sogenannte Rtiitzkiisten oder versetzen die Hiiume durch 
Absturzberge u. ;.;. w. 

Neben dieser Versicherung könnte meines Erachtens 
ganz naturgemiiss auch noch die directe Entlastung der 
drtiekenden Oberdecken in Erwiigung gezogen werden. 

Wenn ich mich gut erinnere, so erzählt ,._ Reh wind 
in irgend einer seiner geistvollen Abhandlungen, dass 
in Berchtesgaden die V ersieherung brnchgefä hrlicher 
Langwehren durch satte i-\oole hewerkstelligt werde: nur 
scheine ihm ein derartiger Sehutz auf unseren Salzh~rgen 
etwas zu kost,.:pielig , wesswegen er des8en Einführung-­
nicht anrathen könne. 

Gewiss wiire dieselbe gerade für Aussee sehr fatal. 
wenn so die W erker ganzer Horizonte Hlllg-ehalten 
werden müssten. 

\Yo aber diese Vorkehrung das )litte! zum Zweck 
ist. erscheint mir das ,._ Sc h w in d'sc·he Bedenken nicht 
mehr in so g-rellem Liehte und ich biitte keine Angst, 
ein derartig frag-liehe;; Werk mit satter Soole in Yersatz 
zu halten und die Oberdecke desselben durch eine inten­
sive Au;;wlisserung mittelst f'chachtwiisserung zu entlasten. 

In dieser Art wird die Bruchgefahr in kurzer Zeit 
vermindert und die meist schon als unbeniitz!Jar declarirte 
Yersudhöhe gewonnen. 

Wenn ~"h mir nochmal~ auf <lie Tabelle 1 zurilek­
zugreifen erlaube • so milchte ich damit nur andeuten, 
qass der enorme rms:ttz der Massen leicht aus der 
rmr~chnung der Soole auf das gelüste Salz erkannt 

, werden kann , wobei der Absturz des Laiste.<1 in die 
bedrohte Wehr als rebergewinn erwilbnt werden kann. 

Fig. 4, Taf. IY, zeigt zur Geniige, in welch technisch 
richtiger Weise die Entlastung rnr sich geht. 

Eine \\·ehr sei durch die Stützpfeiler a b c d e f 
unterpölzt. llurch die Aufäiedung des Sehachtwerkes auf 
den Himmel g h sind die Stützen a b c d e f all­
miihlich iiberflü~sig geworden und !He Traglast ist mit 

2 



geringer :o;pannweite auf den llimmel g /1. der für sich 
ausreichend tragfähig ist . iihertragen und im hruch­
geführlicheu Plafond wieder ist m dem :\faasse die 
r eberlast herahgemindert. 

Mit der Ausdehnung der Yersiedung wird sie ohne 
Zweifel auf Xull sinken und der angestrebte Zweck 
erreicht scm. 
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Alle diese l'r1~jccte halte id1 fiir ..\ w;see rnllstiindig 
durchführbar und würde meinen , dass dieselben auch 
auf andern :-;alzbergen unter den \"Oll den localcn Ver­
hiiltnisscn bedingten ..\hiindcrungcn vielleieht Yon Xutzen 
sein kiinnten, fühle mieh aber keineswegs berufen oder 
berechtigt , mit dctinitirnn Vorschliigcn hcrrnrzntretcn, 
um dadurch Niemandem meine Anschauung aufzudriingcn. 

Der Bergwerksbetrieb in Oesterreich im .Jahre 1887. 
( Fortsrtzung \'on Seite 7-!.) 

IV. Verunglückungen. 
In ganz Uesterreich ereigneten sieh im Jahre 188 7 

beim Bergbaubetriebe 1-!8 i' + 7) tüdtliche und 2()9 ( + 40) 
schwere. zusammen -Ui ( + 47,i Yerungliiekungen YOn 
männlichen Arbeitern : ausserdcm wurden noch zwei 
Arbeiterinnen tödtlich und eine Rchwcr verletzt. Auf je 
1000 miinnliche Arbeiter entfallen 1,75 tödtliche (im 
Vorjahre l,G8J und i3,lfl schwere rim Vorjahre 2,73) 
Verunglückungen. fieim Hüttenbetriebe fielen 21 ( + 4) 
Verungliickungen vor, rnn welchen 6 ( =) tiidtliche und 
15 ( + 4) schwere waren und sämmtlieh auf den Eisen­
hüttenbetrieb entfallen. X ach den einzelnen Betr i eh i!­
z w eigen gesondert ergaben sich: 

ti-.dtliche 
Yerunglückungen 

schwere 
\" erung 1 tick ungen 

' Beim Bergbaue auf a~fje 10001 'auf je 1000 
übnhaupt 1 männliche 1 überhaupt ! männliche ! 

1 Arbeiter 1 Arbeiter 1 

nkohlen Stei 
Bra 
Eise 
Stei 
and 

unkohlen 
nsteinen 
nsalz . 
ere ::11 ineralien 

Zusammen. • 1 

ti3 1.7 
155 2,1 „ 

1.7 1 

l 1),5 
12 1.0 

1,7 

j 

~4 
1 

:2,ö 
l:n 4,3 
20 

1 
5,0 

2 1,0 
22 1 1,8 

- - -- -- ----------- -
:.1 •) "·-

' 

1 

' 
i 

Mit den Mengen der geförderten Bergwerksproducte 
in Verhiiltniss gebracht, stellen sieh die Verungllickungen 
der Bergarbeiter folgendermaassen dar: 

A nf eine tödtliche Auf eine Ver-
Y erunglückung unglückung überhaupt 
-------- --·· 

1 Beiru Bergbaue auf 'l q 
·- ---

I~ -Jahre 1 Im Jahre 
1 

Im .Jahre Im Jahre, 
1887 1886 1887 188ö ' i 

1 

Steinkohlen . 1237 484 1400241 4~6 :)70 533 905 
Braunkohlen l lf<O 488 l 7ö3 Ul 5!:10 4ö8 t>-ß020 1 

Eisensteine 1209 380 2 1)53 721 :-n3 543 568 655 
Steinsalz . -H3 58ö 438 592 137 862 109 648 

1 andere Mineralien 189 441 102 !:127 (jfj 861 52 367 

' S<'hnitte . . . 1 384 Ofl3 1 377 l +" 4!11 :t~7 
Im Gesammtdnrch·1 1 

Kach den Crsacheu gesondert • rnrtheilen sich die 
Verungliickungen wie folgt : 

durch Yerbruch in 
der Grube 

durch Fiirdergefässe 
und Fiirderrnrrich­
tungen 

durch ::IIaschiuen 
durch Stur.i: in 

Schächte 
durch schlagende 

Wetter 
durch irrespirable 

Gase . 
durch Abfall , Ab­

rutschen von Kohle, 
Gestein ü her Tags 

bei der Fahrung 
bei der Sprengarbeit 

: mit Schwar.i:pnlver 
bei der Sprengarbeit 

, mit Nitroglycerin­
i präparaten 
, bei der Schrärum­

arbeit 
: bei der Zimmerung 

durch Gezähe 
durch anderweitige 

Explosion von 
Sprengstoffen 

durch Wasserein-

Y enmglückungr.n Proct>nt 
sämmt-

----- ----- --- -·- Jicher Yer-, 

töd. tl" h 1 1 ,., nnglückun-' 1c e sc 1were ,,usammen 
gen 

------

Im Jahre 

1 1 i ' 
f58 65 ll'i 

1 
!IK 18:) 116~ 44 3 44 l 

. ' 1 ' l 

! i : 

16 21 ();~ 53 'i!I 74 19.0 2U.0' 
3 13 1-J. l lti 14 3,8 d,8 

lt) 12 3 11 l!I : ~3 4,5 6,2 
1 

16 ' 

5 11 

! 3 
8 
4 G 

1 

i 
' 

1 
i 

5 : 2 

4 'i 

4 4 

21 6 5,0 l.G 

5 11 1,2 3.0 

12 lu .... ~. 

"·' ! 
8 10 ' 1,9 2.7 1 

1 
1.2 i 

1 1 3 11 !I 12 12 2,~ 3,2 
! 

5 
1 

2 
~ 

1 

!I l 3 
4 4 
6 1 5 

1 

14 5 
5 11 
() 1 5 

1 

1 

3.3 1,41 
1,2 3,0 
1,5 1,4 

0.2 

bruch. . . . . · I 1 1 
durch andere Ur-

1 
• 

sachen . 1 5' 7 24 i 18 29 , 25 7,0 6.7 • 
~~-:-::"":'"':'"'""':-:":~""""'-......;..,..,..,,,_.;......,.,_......;..~....,......;......;..~-

0.2' 

Zusammen .. ,1-!8 141 1269 229 ,·!17 3701100 ,100 

In folgenden Fiillen Yerunglüekten mehrere Personen 
gleichzeitig. Im Re,·ierbergamt.sbezirke Prag wurden 2 Ar­
beiter durch Niederbrechen von Firstenkästen getödtet ; 
im Re,;erbergamtsbezirke Sehlan wurden 4 Arbeiter durch 
einbrechende Kohle verschüttet, rnn welchen der eine todt 
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S h chtwerksbetrieb. Schernthanner: c )a 
(Fig.1-4:. 

Fig.1 . Fig. 4:. 

aLL_ ----r--a ~ 

a „ 

Bruck-Werk 

Fig.10 . r Nordenfeld. Proce s 
(Fig.7-10) 

Neuere 

Fig. 7. 

Fig.10 a 
Fig. 8. 

Fig. 9. 
Fig 17. 

IJl rat. Trichter ! \ appa 
1 i 

Harr1sons . , Kohlenschrämmer. 

(Fig.5 u.6.) 

Fig. 5. 

Fig 6 

' : 
' ' ' ' ' ' 

Fig 18 

~ t 
6' Servomoteur. Fouquember5 s ,' H, 

Fig. 20. 

Rohrverbindungen. 
rF. 6 11-16} 
l 

1
ö· ·J Fig 14. - - -

Fig.15. - - -

Tafel N. 

f Registrirendes 
Q.uecksil ber­
Barometer. 

Fig. 19. 
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